
Besprechungen

aller Vorsicht mussen, da{fß der Aus- Gekreuzigte? Der Weg des urıner Tuchs durch
schlag sıch och erheblich tieter ZUgUNSIiEN der die Geschichte. Ck

Echtheit gesenkt hat.“ Es ware 99 wünschen, Viele GCut Indızıen, dıe für dıe FEchtheit des
eın Mıiıttel unversucht lassen, das geeıgnet ISt, Tuchs sprechen, haben sıch oft völlıg unNnerwWwar-
die Wahrheit A115 Licht bringen“. eıt dem Jahr tet ergeben. ber sınd auch eueE Fragen
1969 wurden 1U vielfältige Untersuchungen entstanden. SO konnte ZU Beıispiel, Eınsatz
ach modernsten Forschungsmethoden uch atomphysikalischer Methoden, Entstehungsweil-
selbst durchgeführt. S1e erbrachten eıne Fülle un! Natur des Körperbildes auf dem uch
völlıg unerwarteter Indizıen. Vor allem amerıka- och ımmer nıcht geklärt werden.
nısche Naturwissenschaftler, z aus dem Welt- Bulst 5J
raumforschungszentrum Pasadena, die-
SCMH Forschungen beteiligt. FEbenso autsehenerre- DAVIES, Nıgel Opfertod UN): Menschenobpfer.
gende Entdeckungen machte der Züricher Krımi- Glaube, Liebe un: Verzweıflung in der Geschich-
nalıst Max Freı, der aut dem uch zahlreiche der enschheıt. Düsseldorf: Econ 1981 398
Pollenkörner AauUusS den Gebieten Jerusalem, T 36,—
Edessa un Konstantinopel teststellte. Davıes schrıeb e1n wahrhaft makabres, WEEN-

Das Buch des englischen Hıstorikers und Jour- gleich ausgezeichnetes Sachbuch. Das Thema 1St
nalısten Ian Wılson 1st eın spannend geschriebe- dıe rituelle Tötung VO  — Menschen durch andere.
HET Bericht ber die Forschungsgeschichte das eın besonderes Verdienst esteht darın, da{fß
urıner Grabtuch, VOT allem 1N den etzten Jah- dıe mannıgfaltigen, bıs Zu: Kannıbalısmus rel-
FG Das Buch hat seınen besonderen Wert durch chenden Formen des Menschenopfters ar 1ın
die vielen persönlıchen Kontakte Wılsons den ıhrem besonderen anthropologischen, soz1alen

der Forschung beteiligten Wissenschaftlern, un: polıtischen Ontext anführt un dıe spezıiel-
vorwıegend aUus dem englischsprachigen Raum len Sıtten und Institutionen der Jjeweılıgen opfer-
Wılsons persönlicher Beıtrag lıegt ın den umfang- bedürftigen Gemeinschaft weıtgehend berück-
reichen historischen Forschungen, dıe unerwarte- sıchtigt, jedoch S1Ee nıcht 4Uus diesen Faktoren,
tes Licht aut dıe Geschichte des Tuchs auf seinem sondern A4US primıtıven, oft mythologischen For-
Weg VO Jerusalem ber Edessa und Konstantı- IN  } der Religiosıtät, Ja 4aUusSs der 1mM relıg1ösen
nopel ach Frankreich un! schliefSlich Turın Tin- Glaubensakt nachvollzogenen Stiftung VO  3 18
SCNH, wenngleıch be] dem lückenhaften dokumen- benssinn herleitet.
tarıschen Materı1al manches hypothetisch Jeiben Das ermöglıcht ıhm die Ausarbeitung des Ar-
mufß Die Übersetzung VO Marıa Branse VOCI- chetypus VO Menschenopfter: Solche, mehr der
dient, VOT allem 1n Anbetracht der teilweise wenıger willıge, Opfter wurden VO einer S1e als
schwierıigen Materıe, volle Anerkennung. Die einzelne restlos vereinnahmenden Gemeininschatt
Bıldausstattung, 4UuUsSs der englıschen Ausgabe ZUuU leibhaftıgen, sündenbockartıgen Bındeglied
übernommen, 1St reichlich un: instruktıv, aber 7zwıischen (zott un! Gemeıinschaft bestimmt, Ja
nıcht VO bester Qualität. dazu, da{fß mıiıt ıhrer gewaltsamen Vernichtung dıe

Gleichzeıitig MmMi1t der englischen Ausgabe VO  e} höchste Vollendung iıhrer Exıstenz als eıne heilige
Wılsons Werk erschien VO Kezensenten, der seit Vereinigung MI1t dem Ott und als eine erhebende
dreißig Jahren der Forschung beteiligt ISt, das Erneuerung des Bündnisses zwıschen (zott un
Buch „Das Grabtuch VO Turın. Zugang YARR Gemeininschaftt erftüllt seın schıen. Darvıes welst
hıstorischen Jesus? Der Cu«cCc Stand der For- diesen Archetypus In den alten Religionen Meso-
schung“ (Karlsruhe: Badenıa Dıie ntersu- potamıens, Agyptens, Palästinas, Griechenlands,
chungen Wılsons, Freıs un der amerıikanıschen Roms, Chiınas un:! Indıiens ach Fur diesen
Wıssenschaftler wurden dabe: schon Archetypus steht etwa die Gestalt des ÖOsırıs, der
Den Stand der Forschung bietet eine getotet wiırd, ach seiner Wiıederbelebung als
dreiteilige Ton-Bild-Serie, die der Rezensent 1Im Gott des Jjenseıtigen Lebens herrschen.
Lahn Verlag herausgab: „Kunstwerk der Le1- Alsdann zeıgt Davıes, da mıt der aufkläreri-
chentuch eınes Gekreuzıigten? Wer 1Sst dieser schen Verbreitung wıissenschafttlicher Denktor-
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Inen SOWIl1e einer vernunftbezogenen Sıttlıchkeit un annn auch der Naturvölker elımınıerte, W as

beı den Griechen und mMiıt der Herausbildung des In den Normen rechtmäßigen und rechtstörmigen
Zusammenlebens eınen sakularısıerten Nieder-Monotheismus e1m Judentum das wiederkeh-

rende Rıtual des Menschenopfers durch dıe VOCTI- schlag And
Der Autor stutzt sich dabe!1 auf eiıne beeindruk-antwortlıiche, selbstbewuftte Person ZUguUuNStEN

rechtmäafßıger Verkehrsformen abgeschafft wWer- kende Fülle VO empirıischen Untersuchungen
den mußte. Sobald dıe sokratısche, sıttlıch MOtI- un Quellen SOWI1E auf eiıne solıde Kenntnıs der
vierte, andere reinıgend ergreifende Todesbereit- Fachliteratur. eın Stil 1St klar, seıne Argumenta-
schaft auf den Monotheismus rıfft, wird 1 tiOnen sınd einleuchtend, un: das Buch wartet
Christentum der Archetypus des Menschenop- MI1It truchtbaren Spannungen un Überraschun-
ters ach dem Willen des einen, erlösenden gCnh auf SO erfährt der Leser, daft als siıttlich
Schöpftergottes endlıch zurechtgerückt, weıl In verantwortliche, vernünftige Person dıe Stallwär-
seın Gegenteıl verkehrt. Ott opfert 1U eın für primitıver Gemeininschaftten War oft vermiıssen
allemal seınen menschgewordenen Sohn, die mufß, aber gerade deshalb keinem rituellen
Personen der Gemeinschaft 1n einem VO seınem Opter der Mörder bestimmt werden ann
Geilst erfüllten Glaubensakt erlösen. Wenn sıch aufoptert, mu{fß das ebensosehr

Davıes schildert schliefßlich, WI1e das Christen- selbst verantworten Ww1e€e eınen Verzicht aut das
Ltum theologisch VO den rituellen Resten primiti- eıgene Opfter im Interesse eınes Gemeınwesens,
ver Religiosität sıch allmählich lossagte, die Op- das ıhn als verantwortliche DPerson gelten lafst,
terkulte der Römer, der Kelten, der (GSermanen schützt und würdigt. Barla'y

DIESEM EFT
Es gehört Zu Grundverständnıis des christlichen Glaubens, da{fß die Christen eıne Verantwortung für
diese Welt haben Wıe ertahren S1e aber, W as S1E der Welt haben? Kann dieses Wort be] der
Vielfalt der Herausforderungen und der Sıtuationen eindeutig und für alle Christen verpflichtend sein?
HaNns ZACHER, Protfessor tür Polıitik un öttentliches Recht der Universıität München, enttaltet
diese Fragen un: versucht eıne NtWOrT.

Wıe verhalten sıch Freiheit un: siıttliche Bındung? Schließen S1e einander 4US der bedingen S1e sıch
gegenselt1g? ERMANN KRINGS, Protessor für Philosophie an der Universıität München, vertritt die
These DDas Chrıistentum hat der Welt dıe Überzeugung vermittelt, da{fß die Freiheit der Ursprung jeder
sıttlıchen Bındung 1St.

Im Jahr 1789 erschien Immanuel Kants „Kritiık der reinen Vernunft“ eın Werk, das einem
„Grundbuch der deutschen Philosophie“ Wındelband) geworden ISTt. (SIOVANNI SALA, Dozent
der Hochschule für Philosophie 1n München, legt die Grundthesen dieses Werks dar und schildert dıe
Etappen der ıs heute reichenden Wirkungsgeschichte.

In der Auseinandersetzung dıe Sanıerung der so7z1alen Rentenversicherung geht nıcht T:

die Fınanzıerung, sondern Fragen grundsätzlicher Art, VOT allem die Gleichbehandlung der
Frauen. (I)SWALD VO NELL-BREUNING macht deutlich, dafß dıe soz1ıale Rentenversicherung azu auf
eıne anz neue Grundlage gestellt werden muß

Die Frage, welches Gewicht der Bergpredigt für das gesellschaftliche un polıtische Handeln des
Chriısten zukommt un: welche Konsequenzen S1C für dıe Sıcherung des Friedens hat, 1St 1n uUunseTer Zeıt
NC  e aktuell geworden. HERWIG BÜCHELE, Leıter der Katholischen Sozialakademie ın Wıen, schildert
dıe Problemlage und diskutiert die verschiedenen Lösungsversuche.
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